
© Friedrich Verlag | KUNST 5 – 10 | 66 | 2022

						       
	

PRAXIS 

THEORIE

26 32226

Sampling

ZUM THEMA IM UNTERRICHT

	 4	 Sampling
Christoph Scholter

ÜBERBLICK 

	42	 Sampling everywhere
Alfred Czech

UNTERRICHTSIDEEN

KLASSE 6 – 10

	 6	 Eine moderne „Mona Lisa“ 
Kunstgeschichte interpretieren
Robert Rist 

	 KLASSE 7 – 10 

12	 Architektur „verpacken“  
Zeichnerische Verhüllung von Bauwerken
Eva-Maria Wawatschek

	 KLASSE 7 – 10 

16	 Meisterwerke parodieren  
Kunstparodie am Beispiel René Magrittes
Christoph Scholter

	 KLASSE 8 – 10 

22	 Dosen-Re-Design  
Dosen mit Folie prägen
Andreas Stadler

	 KLASSE 7 – 10 

26	 Organische Architekturmodelle 
Fließende Formensprache an  
Architekturbeispielen Zaha Hadids
Andreas Stadler

AUFGABEN

	 KLASSE 5 – 10 

30	 Eis am Stiel 
Neue Variationen aus Ton gestalten
Christoph Scholter

	 KLASSE 5 – 10 

32	 In den Mund gelegt  
Bildmontagen zwischen Deepfake  
und ironischer Aneignung
Eva-Maria Wawatschek

	 KLASSE 7 – 10 

34	 Fake-Logos
Neue Logo-Kombinationen
Christoph Scholter

	 KLASSE 8 – 10 

36	 Die Sehnsucht des Wanderers 
Eine persönliche Bildcollage gestalten
Linda Lerch

	 KLASSE 8 – 10 

38	 Zentralperspektivische Fantasien
Vom Foto zur Zeichnung
Andreas Stadler

	 KLASSE 8 – 10 

40	 Haarige Angelegenheit
Materialcollage am Beispiel Ellen Gallaghers
Nadja Raabe | Ariane Wicht

19366-HFT_K510_66.indb   2 28.02.2022   15:19:04



© Friedrich Verlag | KUNST 5 – 10 | 66 | 2022

MATERIALPAKET

MAGAZIN

Poster
Vor- und Nachbilder

Karteikarten 
Sampling in der Kunst

Kopiervorlagen 
Arbeits- und Infoblätter  
zu den Unterrichtsideen und  
Aufgaben im Heft

PRINT UND  
DIGITAL

Nr. 66 | 1. Quartal | 2022

Die Downloads dieser Ausgabe  
finden Sie in Ihrem Kundenkonto. 

Weitere Infos erhalten Sie unter  
www.friedrich-verlag.de/digital

Als seriell gefertigtes Kunststoff modell in leuchtenden Farben gelangte der originale 
„Dürer-Hase“ durch den Künstler Ottmar Hörl zu neuem Ruhm und wurde – nun häufi g 
als „Hörl-Hase“ bezeichnet – zum Kassenschlager der Museums-Shops.

Pablo Picasso wählte das berühmte Bild von Francisco de Goya „Erschießung der 
Aufständischen“ als Vorbild für sein eigenes Antikriegsbild „Massaker in Korea“.

Der zeitlose Anspruch des klassizistischen Gemäldes „Bildnis der Madame Récamier“ 
von Jacques-Louis David lieferte für René Magritte den Anlass zu seiner Hommage 
„Perspective: Madame Récamier“.

BILDZITATE UND KÜNSTLERISCHE ANEIGNUNGSSTRATEGIEN 

Vor- und Nachbilder
Vorbilder aufzugreifen, neu zu kombinieren oder in andere Kontexte zu überführen, sind künstlerische Vorgehensweisen mit langer Tradition. 
Spätestens mit dem Beginn der Klassischen Moderne manifestieren sich Bildzitate und Neuinterpretationen von historischem Material als gängige Ausdrucksmittel in der Bildenden Kunst.
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1 |  Albrecht Dürer: Feldhase, 1502, Wasserfarben, mit Deckfarben gehöht, 
25,1 × 22,6 cm, Graphische Sammlung Albertina, Wien

3 |  Francisco de Goya: Erschießung der Aufständischen, 1814, Öl auf Leinwand, 266 × 345 cm, 
Museo del Prado, Madrid

5 |  Jacques-Louis David: Bildnis der Madame Récamier, 1800, Öl auf Leinwand, 174 × 224 cm, 
Musée du Louvre, Paris

6 |  René Magritte: Perspective: Madame Récamier de David, 1951, Öl auf Leinwand, 60 × 80 cm, 
Musée des Beaux-Arts, Ottawa

4 |  Pablo Picasso: Massaker in Korea, 1951, Öl auf Holz, 110 × 209 cm, 
Sammlung Pablo Picasso, Vallauris

2 |  Ottmar Hörl: Dürer-Hase, 2003, Kunststoff , ca. 26 × 16 × 36 cm
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Werkerschließung Malerei

> Zu den Unterrichtsideen „Eine moderne Mona Lisa‘“ von Robert Rist sowie „Meisterwerke parodieren“ von Christoph Scholter

1. Bestandsaufnahme (Was?)
 – Bestandsdaten (Künstler, Bildtitel, Datum) – Erster Eindruck
 – Beschreibung

2. Formale Analyse (Wie?)

2.1  Komposition/Bildaufbau
 – Zentraler Bildgegenstand und einzelne Bildgegenstände – Beziehung der Bildgegenstände zueinander – Verhältnis zum Bildformat

2.2  Raumwirkung
 – Perspektive 
 – Lichtführung

2.3  Flächenbehandlung/Technik
 – Verwendete Technik
 – Farbauft rag  und Duktus
 – Stoffl  ichkeit und Detailtreue

2.4  Farbe
 – Farbwahl 
 – Farbkontraste

3. Interpretation (Warum?)
 – Künstler (Biografi e)
 – Intention
 – Kunsthistorische Bedeutung
 – Rückschlüsse auf 1. (Erster Eindruck) und 2. (Analyse) 
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„Mona Lisa“ 

> Zur Unterrichtsidee „Eine moderne Mona Lisa‘“ von Robert Rist
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Logo-Design
> Zur Aufgabe „Fake-Logos“ von Christoph Scholter 

Gestaltungsregeln

1. Verständlichkeit
Ein Logo soll die Bedeutung des Markennamens unterstreichen. Das kann durch ein grafi sches 

Symbol und/oder durch Auswahl einer passenden Schrift  geschehen. Wird ein Markenname mit 

einem grafi schen Zeichen kombiniert, spricht man von einer Wort-Bild-Marke.2. Unverwechselbarkeit
Ein Logo transportiert das Produkt-Image. Wenn es bereits von anderen Assoziationen besetzt ist, 

dann wird es umso schwieriger, ein eigenständiges Markenprofi l zu etablieren.3. Einprägsamkeit
Grundsätzlich gilt: Was einfach ist, ist auch einfach zu merken. Erfolgreiche Markenzeichen sind 

häufi g so simpel, dass sie fast jeder auswendig nachzeichnen kann.4. Reproduzierbarkeit
Ein Logo ist keine bunte Illustration, sondern ein deutliches „Hinweisschild“ zu einem Produkt, 

einer Marke oder einem Unternehmen. Gute Logos sind noch in einer Größe von weniger als zwei 

Zentimeter deutlich zu erkennen. Der gern zitierte Ausspruch „weniger ist mehr“ triff t hier recht 

genau zu.

Logo-Typen

1. Wortmarke    Beispiel: ___________________________

2. Bildmarke    Beispiel: ___________________________

3. Wort-Bild-Marke   Beispiel: ___________________________ 
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ArbeitsblattBlindverkostung 
> Zur Unterrichtsidee „Dosen-Re-Design“ von Andreas Stadler

Getränke-
nummer

Stichpunkte zu Geschmack
Stichpunkte und Skizzen zu passenden Ornamenten/Symbolen/Mustern für das Dosendesign

Aufl ösung
1

2

3

4

5

René Magritte (1898–1967): Perspective: Madame Récamier de David, 1951, Öl auf Leinwand, 60 x 80 cm, Musée des Beaux-Arts, Ottawa
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Christo (1935 – 2020) und Jeanne-Claude (1935 – 2009): Verhüllter Reichstag vom 24.06 bis zum 07.07.1995,

200t Stahl, 100.000 m² Polypropylen-Gewebe, 15.600 Meter blaue Polypropylen-Seile, Berlin
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Ben Heine (geb. 1983): Pencil vs. Camera, Tram in Lissabon, 2010, Digitalfotografie und Bleistift
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Caspar David Friedrich Der Wanderer über dem Nebelmeer, um 1818
Erster Blick

Eine Felsklippe im Vordergrund, ein wogendes Nebelmeer im Hintergrund – dazwischen ein Mann im dunklen Geh-rock! Er steht am felsigen Abgrund, kehrt dem Betrach-ter den Rücken zu und blickt in die Landschaft hinaus. Stimmt sie ihn nachdenklich, traurig oder gar sehnsüch-tig? Oder genießt der einsame Wanderer einfach nur den weiten Ausblick nach anstrengendem Aufstieg? Wer ist er, dieser Mann, der sich im viel zu edlen Anzug und zu frü-hester Morgenstunde auf den Weg gemacht hat? Was be-wegte ihn dazu? Das Bild lässt uns im wahrsten Sinne des Wortes im Nebulösen.

Information zu Werk und Künstler
Das Gemälde „Der Wanderer über dem Nebelmeer“ gilt nicht nur als Inbegriff der Deutschen Romantik, sondern es übt auf seinen Betrachter, egal welchen Alters, auch eine enorme Anziehungskraft aus. Liegt es an dem Ge-heimnis, das sich hinter der dunklen Rückenfigur des Wan-derers zu verbergen scheint? Oder doch eher an der Dar-stellung der Landschaft, die sich einerseits weit öffnet, andererseits unter dichten Nebelschwaden verschwin-det? Der Maler des Bildes war ein „Maler-Zauberer“ und ist niemand geringerer als Caspar David Friedrich. Schon zu Lebzeiten spaltete der berühmte Maler aus Greifswald sein Publikum. Was für die einen als echte Offenbarung galt, empfanden die anderen als abgründig. Kurzum: In Friedrichs Gemälden hat das Nebulöse, Rätselhafte und Widersprüchliche sein Zuhause, und genau das macht sei-ne Werke auch heute noch so anziehend. Fangen wir mit der geheimnisvollen Rückenfigur an: Natürlich ist es ein uralter Trick, den Betrachter mit einer Rückenfigur ins Bild zu locken. Aber was macht Friedrichs Figur zur berühmtes-ten Rückenfigur aller Zeiten – sogar zur vielzitierten Bild-formel der Werbung? Dafür gibt es gestalterische Gründe: Die Figur des Wanderers besetzt den zentralen Platz in der Mitte des Bildes. Tatsächlich wagte es niemand zuvor, eine Rückenfigur so zentral und groß ins Bild zu setzen. Dazu kommt, dass sich alle wichtigen Kompositionslinien auf diese Figur konzentrieren und ihr dadurch diese mächti-ge Wirkung zuwächst. Friedrich hat seine Bilder nicht et-wa aus einem romantischen Gefühl heraus gemalt. Viel-mehr ist in seinen Gemälden alles ganz genau nach Maß 

und Zahl angelegt. Und was hat es mit der Darstellung der Landschaft auf sich? Hier lassen sich die gestalterischen von den psychologisierenden Mitteln trennen: Einerseits sind Felsen, Bäume und Gebirge mit feinstem Pinsel ein-gefangen und haben auch reale Vorbilder. Man weiß, dass C. D. Friedrich tagelang durch die Natur wanderte, ob auf Rügen, im Harz, in Neubrandenburg oder im Elbsandstein-gebirge. Dabei skizzierte er Bäume, Bergketten, Felsbro-cken und setzte sie in seine Landschaftsbilder zusammen – aber losgelöst von ihrem natürlichen Zusammenhang und „nur“ als Versatzstücke einer von ihm frei erfundenen Landschaft. Friedrich selbst dazu: „ Schließe dein leibli-ches Auge, damit du mit dem geistigen Auge zuerst sie-hest dein Bild. Dann fördere zutage, was du im Dunkeln gesehen, daß es zurückwirke auf andere von außen nach innen.“ Seine Gemälde entstanden demnach nach Vor-bildern aus der Natur, aber ausschließlich im Atelier! Wa-rum? Weil es Friedrich nicht darum ging, die Landschaft abzubilden, sondern das zu zeigen, was er damit verband. Für ihn bildete sich in der Großartigkeit der Landschaft die Allmacht Gottes ab. Und um diese unendliche Größe zu zeigen, griff Friedrich in die Trickkiste: Er ließ die Bau-steine der Wirklichkeit, also die bekannten Felsbrocken und Hügelketten, unter den dichten Nebelschwaden ein-fach verschwinden. Darunter dehnt sich die Landschaft tatsächlich bis ins Unendliche aus – selbst der Rahmen wird überschritten. Denn man sieht weder Anfang noch Ende. Davon profitiert die Werbung bis heute. Der Blick in die unendliche Weite weckt Sehnsüchte – nach welchem Produkt auch immer! 

Caspar David Friedrich, geboren 1774 in der Universi-tätsstadt Greifswald nahe der Ostsee, studierte zuerst vier Jahre an der Königlich Dänischen Kunstakademie in Kopenhagen, bevor er 1798 nach Dresden zog, um sich dort weiterzubilden. Anfang des 19. Jahrhunderts stell-ten sich seine ersten Erfolge als Maler ein. Im Jahre 1808 hatte er mit seinem „Tetschener Altar“ einen großen Auf-tritt, der seinen Ruf als berühmtester wie umstrittenster Landschaftsmaler der Romantik begründete. 1840 starb Friedrich in Dresden. 

Weiterführende Literatur
Werner Hofmann: Caspar David Friedrich. München 2005(2. Aufl.)
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Caspar David Friedrich (1774–1840): Der Wanderer über dem Nebelmeer, um 1818, Öl auf Leinwand, 

94,8 x 74,8 cm, Hamburger Kunsthalle, Hamburg  
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